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Qiana Whitted: EC Comics: Race, Shock and Social Protest

New Brunswick: Rutgers UP 2019, 181 S., ISBN 9780813566313,  
USD 29,95

Bei dem amerikanischen Comic-Verlag 
EC Comics treffen sich das E und U 
nicht nur im Konzept, sondern auch 
im Verlagsnamen: Max C. Gaines 
gründete den Verlag 1945 zunächst 
als Educational Comics, bevor sein 
Sohn und Nachfolger William Gaines 
das ‚E‘ in ein ‚Entertaining‘ umwid-
mete und mit der Konzentration auf 
Kriegs-, Horror- und Kriminalcomics 
ein erfolgreiches Geschäftsmodell eta-
blierte, bis schließlich die Zensurmaß-
nahmen des ‚Comics Code‘ 1954 das 
Verlagsprogramm quasi einstellten.

Die Monograf ie von Qiana 
Whitted ist ein schmales Leichtge-
wicht mit Abbildungen im Miniatur-
format. Im Gegensatz etwa zu dem 
eher biografisch orientierten Buch 
Grant Geissmans The History of EC 
Comics (Köln: TASCHEN, 2020), 
das durch Zitate, Anekdoten und 
großformatige Abbildungen besticht, 
Diskussionen oder Interpretationen 
aber außer Acht lässt, bietet Whitted 
konzentrierte close readings einzelner 
Comics, um darzustellen, wie eine 
Reihe von Stories, die Verleger Wil-
liam Gaines besonders am Herzen 
lagen (die sogenannten ‚Preachies‘), 
soziale Probleme ins Bild setzten. 

Dabei gerät etwa die Science-
Fiction-Story Judgment Day! (1953) 
von Al Feldstein und Joe Orlando 
in den Blick. In der fernen Zukunft 
besucht ein menschlicher Astro-
naut einen fernen, von Androiden 

bevölkerten Himmelskörper, um die 
gesellschaftliche Reife der Bewohner 
zu prüfen. Sie genügen den ethischen 
Anforderungen des Inspekteurs nicht, 
weil die Androiden eine Zwei-Klas-
sen-Gesellschaft etabliert haben, in 
der blaue und rote Androiden genauso 
getrennt nebeneinander her leben wie 
die Menschen verschiedener Haut-
farben in den USA der 1950er Jahre. 
Das letzte Panel schließlich, das von 
einem Gutachter des Comics Code 
damals zunächst beanstandet worden 
sei, zeigt erstmals den heimreisenden 
Raumfahrer ohne seinen Helm. Und 
wir Leser_innen erkennen nun an der 
dunklen Haut des Inspekteurs, dass 
die Erdbevölkerung ihre rassistischen 
Ressentiments bereits überwunden 
hat.

Whitted argumentiert nachvoll-
ziehbar und kontextorientiert, und 
dennoch ist sie nicht blind für die 
Schwächen der Comics, wo sich die 
antirassistische Haltung als nicht 
konsequent genug erweist. Dies gilt 
etwa für The Guilty! (1952), in dem 
es um einen dunkelhäutigen Mann 
geht, den die Gesellschaft zum Opfer 
erniedrigt, weil sie ihn fälschlicher-
weise als Täter stigmatisiert. Indem 
der Autor Feldstein allen handelnden 
Figuren eine Stimme verleiht, ausge-
rechnet die zentrale Figur hingegen 
stumm verbleiben lässt, verwehrt der 
Comic den Leser_innen, sich in die 
Psyche der Figur einzufühlen.
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Whitted hat mit ihren Beispielen 
aus Shock SuspenStories (1952-1955), 
aber auch Frontline Combat (1951-
1954) und Weird Fantasy (1950-1953) 
prominente Geschichten ausgewählt, 
die schon vielerorts analysiert und 
diskutiert worden sind. Indem sie aber 
mit dieser Auswahl einer stringenten 
Argumentation folgt und untersucht, 
wie Feldstein und die anderen EC-
Autoren amerikanischen Alltagsras-
sismus – die Segregation wurde erst 
1964 gesetzlich aufgehoben – in Sci-
ence-Fiction-, Horror- oder Krimi-
nalszenarien problematisieren, zeigt 
sie, wie die Comics sich direkt an die 
Leser_innen wenden. Die Scham der 
den Rassismus bemerkenden Figuren 
bietet somit den Leser_innen einen 
Ref lexionsrahmen für die eigenen 
Vorurteile.

Whitted liefert eine Analyse, die 
vorbildlich die Texte zur Kenntnis 
nimmt, die Zeichnungen, Perspekti-
ven und die Tuscharbeiten interpre-
tiert, ohne die Kolorierung außer Acht 
zu lassen, und letztlich auch kulturelle 
wie Publikationskontexte und ökono-
mische Bedingungen berücksichtigt. 
Das Ergebnis ist eine umsichtige, diffe-
renzierende und dennoch klare Lektüre 

der Comics, die selten so ernst genom-
men wurden wie hier. 

Es ist übrigens sympathisch, dass 
die Autorin am Ende in ihrem her-
meneutischen Bemühen über das Ziel 
hinausschießt, wenn sie die schweiß-
perlenbesetzte Haut des dunkelhäu-
tigen Astronauten als sternenübersäten 
Nachthimmel und den Raumfahrer 
als Verkörperung des menschlichen 
Potentials interpretiert. Halb folgt sie 
damit dem Text, halb legt sie etwas 
viel hinein – verzeihlich, weil es der 
grandiosen Argumentation etwas 
menschliche Schwäche verleiht. 

Whitted forscht und lehrt am 
Department of English Language and 
Literature an der University of South 
Carolina und ist auf African American 
Studies spezialisiert. 2012 hatte sie die 
Aufsatzsammlung Comics and the U.S. 
South ( Jackson: University Press of 
Mississippi, 2012) mitherausgegeben. 
Mit diesem Buch über EC Comics hat 
sie sich einen Namen in der Comic-
Szene gemacht: 2020 gewann EC 
Comics den Eisner Award 2020 als Best 
Academic/Scholarly Work.
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